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S66. Neuenbürg, Montag, den 13. November 1922. 89. Jahrgang.
Deutschland.

Berlirr, 11. Nov. Reichskanzler Dr . Wirttz erklärte ge¬
stern den Parteiführern , daß er vom Reichspräsidenten mit derUmbildung der Regierung beauftragt sei. Bei der Umbildung
des Reichskabinetts kommen in Wiederbesetzungdes Auswärti¬
gen Amtes, des Wiederaufbauministeriums und eines Minister¬postens ohne Portefeuille , sowie die Neubesetzung des Reichs¬post- und des Reichswirtschasts-Ministeriums in Frage.Berlin , 11. Nov. Wie sich die „Rote Fahne " aus Frank¬
furt a. M . drahten läßt , wurden 15 000 Eisenbahnarbeiter beider Eisenbahndirektion Frankfurt am Main vorstellig und ver¬langten, befristet bis Montag , den 13. November, Auszahlung
eines Vorschusses von 15 000 Mark, ferner sofortigen Abschluß
der Verhandlungen über die Novemberlöhne. — Das an Stelle
der interalliierten Kontrollkommission zu bildende militärische
Garantiekomitee soll unter der Leitung Nollets aus 30 Offizie¬
ren und ebensovielen Mannschaften bestehen.

Württembergischer Handelskammertag.
Stuttgart , 11. Nov. Am 8. und 9. November fand in den

Räumen der Handelskammer Stuttgart eine Vertreterkonferenzdes alle acht Handelskammern des Landes umfassenden württ.
Handeskamnrertags unter dem Vorsitz von Kommerzienrat
Kauffmann statt, in der besonders zu dem Entwurf eines Ge¬
setzes über den Abbruch,und die Stillegung gewerblicher Be¬
triebe und die Streckung der Arbeit, zur Devisennotverordnung,
zum Gesetz gegen die Kapitalflucht, über Bilanz - und Bewer-
timgsgrundsätze der neuen Steuergesetzgebung und zu einerReihe Verkehrsfragen, darunter zur Tariferhöhung im Eisen¬bahn- und PoftLetrieb, Stellung genommen wurde. Außerdem
wurden noch einige interne Handelskammer-Angelegenheitenberaten. Zur Notlage der Presse wurde eine Entschließung an¬genommen, wonach es die württ . Handelskammern aus allgemein wirtschaftlichenGesichtspunkten wie auch in Wahrung
der wirtschaftlichen Interessen der zu ihrem Mandatenkreis ge¬
hörigen Zeitungsunternehmungen für ihre Pflicht erachten, In¬
dustrie und Handel ihrer Bezirke nahezulegen, der Notlage der
am wirtschaftlichen Nachrichtendienst beteiligten Presse durch Be
zug der Zeitungen wie Lurch erweiterte Erteilung von Anzeigen
und Propagandaaufträgen auch ihrerseits nach Möglichkeit mit¬steuern zu helfen. Was die Tariferhöhungen bei Post und Ei¬
senbahn anbelangt , so gehen die zum 15. November vorgesehe¬nen Erhöhungen der Postgebühren um durchschnittlich 100Prozent, wie die vom Reichsverkehrsminister angeordnete Er¬höhung der Personentarife ab 1. Dezember um 400 Prozent
gegenüber Len Oftobersätzen, insbesondere aber die 14tägig sich
wiederholenden enormen Erhöhungen der Gütertarife über je¬
des erträgliche Maß hinaus . Bevor die Reichspost- und Reichs¬
eisenbahnverwaltungdiese äußerste Anspannung der Tarifsätzefortsetzen, die namentlich auf der württ . Güterproduttion und
auf dem gesamten Verbrauch außerordentlich schwer lasten, muß
der württ . Handelskammertag aufs Nachdrücklichste den schlüssi¬gen, noch nicht erbrachten Nachweis dafür fordern, daß ein
zwingendes Bedürfnis für eine Fortsetzung dieser Tarifpolitik
vorliegt und vor allem muß verlangt werden, daß vor einer
Fortsetzung dieser mechanischen Tarifpolitik der dringenden For¬
derung aller Wirtschaftskreise nach innerer Reform und öko¬
nomischerer Gestaltung der beiden großen Verkehrsanstalten des
Reichs entsprochen wird.

Stimres über Reparation «nd Stabilisierung.
Berlin , 11. Nov. Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " ver¬öffentlicht heute das Stenogramm der Rede des Herrn HugoStinnes vor dem wirtschaftlichen und finanzpolitischen Aus¬

schuß am 9. November, dem wir folgendes entnehmen:
Es kann kein Zweifel sein, daß jeder, der in der Industrie- steht, den dringenden Wunsch haben muß, daß die jetzigen Jnfla-

tionszustände aufhören und daß es zu einer Stabilisierung der
Mark kommt. Worin die Meinungen in Deutschland verschie¬den sind, ist die Frage , wie und unter welchen Bedingungenman stabilisieren kann. Ich glaube, darüber bestehen im
Reichsverband der deutschen Industrie besonders im Vorstandund im Präsidium keine Meinungsverschiedenheiten. Was die
Stabilisierung selbst anbetrifft , so muß man sich, glaube ich,über die Volkswirtschaftslage des deutschen Reiches von innen
und außen klar werden. Ich schätze Deutschlands Produktivitätauf mindestens 200 Millionen Goldmark monatlich. Deutsch¬
land muß 200 Millionen Goldmark nicht bloß produzieren, son¬dern nach Abzug der entstandenen Selbstkosten produzieren, um
überhaupt leben zu können. Dann tritt überhaupt erst die
Möglichkeit ein, daß irgend etwas für Reparations - und Ent¬
schädigungszweckean das Ausland geleistet werden kann. Ich
bm der festen Ueberzeugung, wenn die Einsicht auf der fran¬
zösischen und der Ententeseite überhaupt da wäre, daß man dem
deutschen Volke unter der Bedingung wesentlicher Mehrarbeit""d Mehrleistung die Freiheit wiedergäbe und die Okkupationaufhörte, dann würde das deutsche Volk sehr bald sich empor-
arbeiten und wieder nach verhältnismäßig kurzer Zeit ein
wirkliches Volk werden. Wir können die Volkswirtschaft nurw Ordnung bringen, wenn wir in der Welt wieder Meistbegün-mgung bekommen. Meistbegünstigung können Sie nur bekom¬
met, wenn sie in Deutschland wieder Zustände herbeiführen,W das Ausland weiß, daß hier in Gold demnächst wieder ge-werden muß. ZusammenfassendLohe ich und ich glaubeM tu zunehmenden Maße andere Herren, die in die Weltver-EUtsse eine gewisse Einsicht haben, auf dem Standpunkt , daß^ aas deutsche Volk eine Reihe von Jahren (10—15 Jahr lang

sicherlich) zwei Stunden pro Tag wird mehr arbeiten müssen,um die Produftion so hoch zu bringen, daß es leben kann undnoch etwas für die Reparationen übrig hat . Selbstverständlichwerden wir dann unser Volk in Gold entlöhnen müssen. WennSie nun jetzt, mit Erlaubnis zu sagen, quacksalbern und sich vonirgend jemand 500 Millionen Goldmark leihen, so werden diesein 2 -L bis 3 Monaten restlos verpulvert sein und sie werdenIhnen fehlen, wenn Sie sie absolut notwendig haben. Wenn 1Milliarde verlangt wird, wird sie in 5 Monaten verpulvert seinund Sie werden dafür keine Meistbegünstigung haben und wer¬den der deutschen Bevölkerung nicht eine Spur von Goldlöhnenbieten können. Die Goldlöhnung halte ich für etwas Selbst¬
verständliches. Voraussetzung für eine Stabilisierung ist, daßauf eine lange Zeit Lohnkämpfe und Streiks ausgeschlossensind. Ich glaube, daß in Frankreich und auch in Belgien dieErkenntnis zusehends wächst, daß die Zahlung , die wir aufbrin¬gen können, tatsächlich eine sehr mäßige sein wird. Ich binaber auch der Ueberzeugung, daß sie immerhin so sein muß, daßdie menschlichen Wohnungen in den zerstörten Ländern aufge¬baut werden können. Sie müssen den Mut haben, zunächst ein¬mal dem deutschen Volke zu sagen: Menschenkinder, man kannkeinen Krieg verlieren und zwei Stunden weniger arbeitenwollen. Das geht nicht. Ihr müßt arbeiten und nochmals ar¬beiten uüd immer wieder arbeiten. Wenn immer die Wieder¬
gutmachungskommissionhierher kommt und immer bloß überDollar spricht, die wir verpulvern werden, dann führt das zunichts. Ich habe mit der Reparationskommission nicht gespro¬chen, kann also auch nicht zu den Leuten gehören, die die Re¬
parationskommission irgendwie über einen Jndustrieplan unter¬richtet haben, der meines Erachtens nicht existiert. Wenn ichdas Reich als ein Geschäftsunternehmen ansehe, dann würde ichermitteln : Wie muß geleitet werden? Wie muß die Sache ein¬
gerichtet werden? Wenn die Frage so gestellt würde, unter wel¬chen Voraussetzungen wird das Land wieder kreditfähig sein,dann würden wir uns mit dem Ausland sehr rasch verständigenkönnen. So haben Sie aber die Sache hier noch nicht aufgefaßt, so ist sie noch nicht geprüft worden. Stinnes b^ eichnetedann noch die Steigerung unserer Arbeitsleistung als eine Frageum Leben und Sterben . Es ist von größter Wichtigkeit, täglich2 Stunden mehr zu arbeiten, um wieder anständig leben zu kön¬nen. Einsicht und Vertrauen in unsere Kraft müssen wiedereinkehren, aber die Regierenden dürsten dennoch nicht unsere
wirtschaftliche Leistungsfähigkeit überschätzen. Die Auffassungmuß verallgemeinert werden, daß wir ohne Arbeit nicht ausder Not herauskommen können. Daher müssen diese brennendenProbleme so rasch als möglich zur Diskussion gestellt und bal¬digst einer Lösung entgegengeführt werden.

Abänderung des Reichsmietengesetzes?
Wie eine parlamentarische Korrespondenz erfahren habenwill, soll sich die zuständige Instanz des Reiches überzeugt haben,daß eine Abänderung des Reichsmietengesetzes mit Hilfe derLänder notwendig geworden sei, da die Mietzuschläge der Geld¬entwertung nicht entsprechen und die Umlageberechnung inso¬fern einer Abänderung bedarf, als Vorschüsse von den Mieternauf die Hausraten zu leisten sind, da die meisten Vermieter diegroßen Rechnungen nicht auflegen können. Mit dieser Neugestaltung hoffe man am schnellsten die Zahl der Veräußerungvon Häusern an Ausländer zu beheben.

Moskauer Spenden für die Kommunisten.
Berlin , 11. Nov. Der „Sozialdemokratische Parlamentsdienst" berichtet auf Grund eines Einblicks in den Rechnung^abschluß der Zentrale der Berliner Kommunisten, den ihm einfreundlicher Zufall ermöglicht hat : „Ausgaben für den MonatAugust 23 750 000 Mark, Zuschuß aus Moskau 30 MillionenMark, Ausgaben für den Monat November 50 250 000 Mark,Zuschuß aus Moskau 47 500 000 Mark ." Der „Sozialdemokra¬tische Parlamentsdienst " bemerkt dazu, es verbleibe also aus

den hohen russischen Zuwendungen immer noch ein fester Heberschuß. Die Zahlung von Mitgliederbeiträgen an die Zentraleist danach bei den Kommunisten ein überlebter Standpunkt.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 12. Nov. Die hiesige Ortsgruppe des Reichs¬bundes erachtet es als eine heilige Pflicht, die Notlage derKriegerwaisen, die mit jedem Jahre immer krasser in die Er¬scheinung tritt , nach Möglichkeit zu lindern . Um «4>ies miteinem angemessenen Geldbetrag den wirtschaftlichen Verhältnis¬sen entsprechend durchzuführen, reichen die Mittel nicht aus,den Aermsten der Armen einigermaßen eine Erleichterung inihrer Bedrängnis zu gewährleisten und so sah sich der Ausschußgenötigt, an Len Gemeinsinn der hiesigen Einwohnerschaft zuappellieren mit der höfl. Bitte , auch in diesem Jahre ihreUnterstützung nicht zu versagen. Möge dieser Aufruf nicht er¬gebnislos verhallen, sondern dem edlen Zweck entsprechend rechtviele offene Herzen finden. Näheres stehe im heutigen Inse¬ratenteil.
Dobel, 10. Nov. Bei der Hauptversammlung der Orts¬gruppe Dobel - Herrenalb des Schwäb . Schnee¬schuh - Bundes,  die letzten Sonntag im Hotel „Sonne"stattfänd, plauderte der Landesgeologe Herr Dr . K. Kegelmann(Stuttgart ) sehr anregend über die erdgeschichtliche Entstehungund den geologischen Aufbau des Dobel-Plateaus . Er veran¬

schaulichte seine Ausführungen durch interessante Wandtafel-
'kizzen und Gesteinsproben, so daß jeder der sehr zahlreich er-
erschienenen Zuhörer etwas profitierte . Die Ortsgruppe willin diesem Winter im „Jägerweg " eine Uebungs-Sprungschanzeerrichten, die hoffentlich bei günstigen Schneeverhältnissen man¬chen auswärtigen Sportsfreund anziehen wird. .

Ausland.
Paris , 11. Nov. Clemenceau wird heute Paris verlassenund sich in Le Havre nach Rew-Uork einschiffen.
Paris , 11. Nov. Es wird bestätigt, daß Frankreich, fallsEngland auf einem Vertagungsantrag beharren sollte, end¬gültig das Datum des 20. November als Eröffnungstag derLausanner Konferenz annehmen werde.
Washington, io . Nov. Die Zusammensetzung des neuen

Repräsentantenhauses ist folgende: 225 Republikaner, 207 De¬mokraten, ein Sozialist , ein Bauernbündler , ein Arbeiterver-treter und ein Unabhängiger.
London, 11. Nov. Der politische Berichterstatter des„Daily Chronicle" schreibt: Das britische Kabinett befaßte sichin seiner gestrigen Sitzung besonders mit einer beunruhigenden

Mitteilung des Generals Harrington , die besagt, daß die Tür¬ken, statt den Forderungen der alliierten Generäle nachzukom-men, ihre Ansprüche noch energischer geltend machen. Die Lagewird als kritisch angesehen. Nichtoffiziell verlautet , es bestehedie Gefahr von Angriffen der Kemalisten auf die alliierten
Truppen in Konstantinopel. Man nehme an, daß die britischeRegierung die Frage der Entsendung weiterer Truppen nachKonstantinopel erwäge, — „Daily Telegraph " schreibt, derbeste Beweis, der für die Einigkeit der Alliierten gegeben wer¬den könnte, wäre das Erscheinen französischer Verstärkungenin den Straßen von Konstantinopel.

Württemberg.
Stuttgart, 12. Nov. (Weitere Erhöhung der Holz¬preise). Die Durchschnittserlöse aus den Staatswaldungenim Monat Oktober für Nadelstammholz haben sich weiter

erhöht: für Fichten und Tannen auf 1445°/« und für Forchenund Lärchen auf 1310°/« der Landesgrundpreise.
Stuttgart , 11. Nov. (Die Fleischpreise.) Man schreibtuns : Wie alle Gegenstände, so sind auch die Fleischpreise,

verursacht durch die fortschreitende Markentwertung, in letzterZeit in die Höhe gegangen. Ueberall hört man darüberKlagen und vielfach wird der Landwirt als der schuldigeTeil hingestellt. Zur näheren Beleuchtung sollen nachstehendeZeilen dienen. Die schlachtreifen Rinder werden in der
Regel mit 2—3 Jahren vom Landwirt abgestoßen. Nehmenwir nun an, daß ein solches Rind 12 Ztr . Lebendgewichthat. Für dieses Rind zahlte der Metzger anfangs Oktober
rund 114—117000 Mark. Aus dem Fleischverkauf erlösteer (ohne Eingeweide und Haut) rund 110000 Mark. Ende
Oktober wurde für ein 12 Zentner schweres Rind rund144—150000 Mark bezahlt. Der Metzger erlöste aus dem
Fleischverkauf rund 118000 Mk. Auf der Ende Oktober
stattgesundenen Häuteaukiion kostete die Haut eines Rindesvon dem oben angeführten Gewicht ungefähr 66000 bis72000 Mark. Wenn man nun in Betracht zieht, daß auf
dieser Auktion die Haute von den anfangs Oktober geschlach¬teten Rindern zum Verkauf kamen, dann kann sich jederselbst sein Urteil über die Fleischpreise bilden. Die Ein¬
nahme des Landwirts ist die Entschädigung für die Arbeit
von 2—3 Jahren , während die des Metzgers und Händlersnur für wenige Tage. (Bleibt abzuwarten, was die Metzgervorzubringen haben. Schrift!.)

Stuttgart , 11. Novbr. (Neue Brotpreise.) Die Freie
wirtschaftliche Vereinigung der Bäcker Innung für Stuttgartund Cannstatt hat die Brotpreise von Montag, den 13. No¬
vember an wie folgt erhöht: 1 K lo markenfreies Schwarz-ünd Roggenbrot 250 Mk., 1 Kilo Weißbrot 300 Mark und
I Paar Wecken 30 Mk. Vom gleichen Tage an ist auchdas Bockgeld entsprechend gestiepcn

Stuttgart , 11. Novbr. (Einschränkung des Gottes¬dienstes.) Wegen der unerschwinglichen Kohlenpreise werdendie evangelischen Kirchen der Stadt den Winter über nur
noch an einigen Sonntagen geheizt werden. Darüber hinaus
wird im evangel. Gemeindeblatt der Vorschlag gemacht,daß den Winter über an Sonntagen, an denen die Kirchen
nicht geheizt sind, der Gottesdienst nicht länger als 45 Mi¬nuten dauern soll.

Stuttgart, 8. Nov (Verurteilte Lebensmittelschieber).Die hiesige Strafkammer verurteilte den Schlächter Lötterleaus Pforzheim und den Fleischner Schlee wegen Lebens-
miltelschiebungen zu 1 Jahr Zuchthaus und 20000 Mark
Geldstrafe und wegen Käseschiebungcn zu weiteren 20000 Mk.Gegen 5 Käsehändler, die in die Schiebungen verwickelt
waren, wurden Geldstrafen bis 20000 Mark ausgesprochen.

Stuttgart, 11. Novbr. (Ungetreuer Verbandsbeamter.)Der Geschäftsführ des Landesverbands der Friseure Würt¬
tembergs und der Krankenkasse der Stuttgarter Friseur-Innung , August Bendels, ist nach Begehung von Verun¬
treuungen und Unterschlagungen zum Nachteil der genannten
Verbände flüchtig gegangen. Der Landesverband der Friseure
wie auch die Krankenkasse der Stuttgarter Friseur-Innunghaben gegen den Flüchtigen Schadenersatzklage beim Land-
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gericht Stuttgart erhoben. Die Krankenkasse der StuttgarterFriseur-Innung allein wurde um 30000 Mark geschädigt.HeUbronu, 11. Nov. (Das Urteil im Aufruhrprozeß.)In dem Ausruhrprozeß wurde Freitag abend das Urteilgefällt. Der Angeklagte Maurer wurde wegen einfachen
Landfriedensbruchs und schweren Hausfriedensbruchs zu sechsMonaten Gefängnis, Steinbach wegen einfachen Landfriedens¬bruchs. Aufruhrs und erschwerten Landfriedensbruchs undAufruhrs zu 10 Monaten Gefängnis, Horlacher wegen ein¬fachen und erschwerten Landfriedensbruchs zu 7 MonatenGefängnis, Niethammer wegen Aufruhrs und einfachen Land¬
friedensbruchs und Beamtenbelridigung zu 5 Monaten Ge¬fängnis, Ruff wegen Aufruhrs und Landfriedensbruchs zu4 Monaten Gefängnis verurteilt. Die Angeklagten Tiefen¬bach, Schäfer und Hammer wurden freigesprochen. DieLrdnungspolizeierhält Befugnis, die Verurteilung Niet¬hammers wegen öffentlicher Beleidigung durch Anschlag amRathaus bekanntzumachen. Auf die Strafen von Maurerwerden3, Steinbach2'/», Niethammer1 und Ruff 1 Mo¬nat für erlittene Untersuchungshaft abgerechnet.Heilbr»»», 11. Nov. (Diamantene Hochzeit.) AdolfGimmi und seine Ehefrau Lisette, geb. Sauber feierten amSamstag die diamantene Hochzeit. Beide stehen im 84.

Lebensjahr und sind noch gesund und munter. Der Jubilarist von Beruf Schuhmacher. Von 1872 bis 1912 war er
Hochwächter auf dem Kiliansturm, gehörte also 40 Jahrelang zu den . Höchsten" der Stadt.Weln-ber- , 10 Nov. (Tödlicher Unfall). Der 27Jahre alte August Bäuerle war auf dem Güterbahnhof mit
Ablader, von Stammholz aus einem Eisenbahnwagen be¬schäftigt. Dabei kam ein Stamm ins Rutschen und erdrückteBäuerle, so daß der Tod sofort eintrat.Reutlingen, 11.Nov. (Handwerkskammer). jDie Hand¬
werkskammer für den wtrtt. Schwarzwaldkreis hatte laufdem Rathaus eine Festsitzung, die der besonderen Auszeich¬nung ihres langjährigen ersten Vorsitzenden Karl Vollmer-Rottenburg und des früheren Syndikus Kurl Hermann-Ber¬lin gegolten hat. Schreinerobermeister Karl Vollmer-Rotten¬burg wurde zum Ehrenpräsidenten und Generalsekretär Her¬mann-Berlin zum Ehrenmitglied der HandwerkskammerReutlingen, der sie nahezu 15 bezw. 10 Jahre ihre Diensteals Vorstand bezw. als Sekretär und Syndikus gewidmethaben, ernannt. Der jetzt 70jährige bisherige Kammervor¬sitzende, dem außerdem die vor kurzem gestiftete Ehrenur¬kunde des württ. Handwerks und für die HandwerkskammernStuttgart, Ulm und Heilbronn eine sinnige Festgabe über¬reicht wurde, trat von seinem Amt zurück. Als sein Nach¬folger wurde Landtagsabg. FlaschnerobermeisterHenne-Tü¬bingen berufen mit der AmtsbezeichnungPräsident.von der Douan, 12. Nov. (Das rentable Schnecken¬sammeln). Zur Zeit werden von Händlern die im Laufdes Jahres gesammelten Schnecken aufgekauft und dabeifabelhafte Preise bezahlt. Für den Doppelzentner werdenbis zu 120000 Mk. bezahlt, für 1 Stück 15 Mark.

Preissteigerungen.
Stuttgart, 10. Nov. Ein kleiner3 PS . Elektromotor fürDrehstrom mit Kurzschlußanker, wie er für einen durchschnitt¬lichen landwirtschaftlichenBetrieb benötigt wird, hat vor- demKrieg etwa 230 Mark gekostet. Heute wird er „freibleibend undZwischenverkaufVorbehalten" zu insgesamt ungefähr 260 000Mark angeüoten. Diese Preisforderung wird gerechtfertigt da¬mit, daß man sagt, auf den doppelten Friedenspreis sei einTeuerungszuschlag von 53 900 Prozent zu erheben. Widerspruchgegen diese gewaltigen Forderungen , deren wirtschaftliche Be¬rechtigung im Augenblick nicht untersucht werden kann, erhebtsich nirgends . — Die Stadtverwaltung Stuttgart hat schwereZeiten. Sie hat für ihr Elektrizitätswerk Münster eine pracht¬volle Doppelturbine bestellt, Wohl die größte, die in Süddeutsch¬land aufgestellt ist und die eine Leistungsfähigkeit von 22 000PS . aufweist. Dafür kostet dieses Glanzstück auch 490 Milli¬onen Mark , wahrscheinlich auch „freibleibend und Zwischenver¬kauf Vorbehalten". Eine Anzahlung von vielen Millionen hatdie Stadt Stuttgart in den letzten Tagen erst gemacht. Wie hochder Preis der Maschine sein wird, bis sie im Gang ist, weiß nie¬mand. Wer sie bezahlt, weiß alles, nämlich die Stromverbrau¬cher. Das soll nicht eine Kritik sein daran , daß die Stadt Stutt¬gart ihre elektrische Stromerzeugung modernisiert und erwei¬tert , sondern diese Mitteilung soll nur ein Bild davon geben,daß es auch noch andere Dinge gibt, die sehr teuer sind, außerden landwirtschaftlichenProdukten , schreibt der Landwirtschaft¬liche Hauptverband.

Baden«
Durlach, 11. Nov. Am Freitag nachmittag zwischen5 und6 Uhr fand im Rathaus in Durlach, nachdem der bisherigeErste (Ober-) Bürgermeister Dr . Arthur Zierau sein Amt nie¬dergelegt hatte, Wahl des neuen Ersten (Ober-) Bürgermeistersstatt. Gewählt wurde der bisherige zweite Beamte des Be¬zirksamts Durlach, Amtmann und Geheimer RegierungsratMax Zoeller, mit 84 von 86 abgegebenen Stimmen . Die Vor¬gänge aus Anlaß der Rathenau -Demonstration mit der bekann¬ten Bilderstürmerei auf dem Rathaus erregten unter der Dur¬lacher Bürgerschaft bekanntlich großen Unmut . Ein namhafterTeil der dortigen Einwohnerschaft war mit dem Verhalten Dr.Zieraus nicht einverstanden. Dieser zog daraus die Konsequen¬zen und stellte sein Amt zur Verfügung. Die auf dem Rathausvertretenen politischen Parteien einigten sich auf Geheimen Re¬gierungsrat Zoeller, der das letzte Jahr über erster Vorsitzenderder Ortsgruppe Durlach der Deutschen DemokratischenParteiwar.
Auggen b. Müllheim, 10. Nov. Der Winzerverein Aug-gen hat von der badischen Regierung die ausnahmsweise Er¬laubnis zur Ausfuhr eines größeren Quantums Wein der1922er Ernte nach der Schweiz erhalten . Die Devisen sollen derbadischen Regierung zugute kommen.
Efringen , 11. Nov. Am Mittwoch abend fand man dieWirtsfrau des „Markgräfler Hof" in Efringen im Kühlraumder Metzgerei erhängt vor. Die Frau hat die Tat anscheinendin einem Anfall von Schwermut begangen. Sie versuchte vor¬her noch, ihre beiden jüngsten Kinder mit Morphium zu ver¬giften, doch konnten diese durch ärztliche Hilfe gerettet werden.Man spricht bei der Erörterung der Motive zur Tat von finan¬ziellen Schwierigkeiten, von Frankenschulden.
Konstanz, 10. Nov. In dem gestern früh 8 Uhr von Ra¬dolfzell hier eintreffenden Personenzug erlitt ein Mitreisender

einen Schlaganfall , an dessen Folgen er sofort starb. — Ein hie¬siger Arbeiter hatte ein Fahrrad gestohlen. Als er sich mit demgestohlenen Rade aus dem Staub machen wollte, stürzte er soschwer, daß er bewußtlos vom Platze getragen werden mußte. —Zwei Einbrecher durchbrachen in der Nacht zum 9. Novemberdie Decke zur Schatzkammer des Konstanzer Münsters und stah¬len sieben Kelche im Werte von etwa 2>6 Mllionen Mark . DieSchatzkammer war an sich der sicherste Ort des alten Münsters.Die Diebe sind entweder durch das Dach oder durch den Turmeingestiegen. Bisher fehlt jede weitere Spur von ihnen.Plankstadt, 10. Nov. In der Nacht zum Dienstag wurdenaus dem Wagen eines Mannheimer Zuckerhändlers Zucker¬waren im Werte von 80 000 Mark gestohlen. Die Gendarmeriestellte fest, daß der Diebstahl von drei jugendlichen Burschen vonhier verübt worden war . Einer konnte festgenommen werden,der zweite entfloh. Der jüngste der Täter ist 15 Jahre alt..Heidelberg, 10. Nov. Zu schweren Ausschreitungen kames im hiesigen Bahnhof . Vier angetrunkene Arbeiter ausMeckesheim überschritten die Bahngleise. Als ein Polizeibeam¬ter gegen sie einschritt, erhielt er in dem sich abwickelnden Hand¬gemenge einen Bauchstich. Die vier Arbeiter wurden verhaftet.Weinheim, 10. Nov. Gegen den Butlerwucher ist auf demgestrigen Wochenmarkt die Polizei eingeschritten. Sie vcranlaßtedie Verkäufer, die 1000 Mark für das Pfund Butter verlangten,ihre Ware um 100 Mark billiger zu verkaufen._
Vermischter

Verurteilung Wege» Getrridewuchers. Das MünchenerWuchergericht hat ein exemplarisches Urteil gegen Mehlgroß¬händler , die sich Mehl- und Getveideschiebungen haben zuschul¬den kommen lassen, gefällt. Der Mehlgroßhändler Albert Wert¬heimer wurde zu sechs Monaten Gefängnis und 200 000 MarkGeldstrafe, der Mehlgroßhändler Ludwig Schweiger zu dreiMonaten Gefängnis und zu 100 000 Mark Geldstrafe verur¬teilt . Bei Schweiger betrug der übermäßige Gewinn 86 625Mark, bei Wertheimer 299 625 Mark. Diese beiden Beträgewurden eingezogen, der Geschädigte erhielt das über den Markt¬preis hinausgegangenen Geld zurück. Ferner wurde den bei¬den Verurteilten der Handel mit Lebens- und Futtermittelnuntersagt.
Die Oberammergauer haben bekanntlich die lockenden Milli¬onen eines geschäftseifrigenAmerikaners, der die PasfionS-piele in Filmbildern aufnehmen und in den amerikanischenLichtspieltheatern ausbeuten wollte, verschmäht. Das hat einenanderen Amerikaner von gesünderem Empfinden so gefreut,daß er den Oberammergauern eine Stiftung von 100 000 Markmachte und versprach, für eine Weihnachtsfeier der Kinder wei¬tere 100 000 Mark zu spenden.
Starker Rückgang der Bienenzucht. DaS Ergebnis derersten Zählung der Bienenstöcke in Deutschland nach dem Kriegeaus dem Jahre 1921 liegt jetzt vor. Es ist durchaus ersichtlich,daß die Zahl gegenüber der vor dem Kriege stark zurückgegan-gen ist. Gegenüber dem Jahre 1912, in dem die letzte Zählungvor dem Kriege stattfand, ergibt sich ein« Verminderung um15,34 Prozent . Der Rückgang ist in allen Ländern und Pro¬vinzen ungefähr derselbe; eine kleine Vermehrung ist nur inder Provinz Schleswig-Holstein eingetreten.
Milchpreisermäßigung — i« Gelnhausen. Unter dem Vor¬sitze des Landrates fand in Gelnhausen eine Sitzung statt, inder der Milchpreis von Landwirten und Verbrauchern be¬sprochen wurde. Man kam zu dem Ergebnisse, daß die Land¬wirte mit Rücksicht auf die Not der Bevölkerung sich zu demEntgegenkommen bereit fanden. Len Milchpreis für die Stadtherabzusetzen. — Zur Nachahmung zu empfehlen.
Riesenhafte Glaspreise. Ab 4. November sind die GlaS-Preise ganz bedeutend erhöht worden. Eine .Kiste Fensterglas,die vor dem Kriege 48 Mark kostete, muß heute mit 70 000Mark bezahlt werden. Somit erreicht der Glaspreis daS 1458-fache deS Friedenspreises.
PapiergeldSruck im grcßen . Der Bedarf an Papiergeldist in letzter Zeit derart gestiegen, daß die Reichsdruckerei dmPc Piergelddruck nicht mehr allein bewältigen kann Dazu kamin neuerer Zeit, daß die Verteilung der Ba ' .knotenbeständeaufdie verschiedenen Ausgabestellen im Reiche erhebliche Transport¬kosten und .Sicherheitsmaßnahmen während der Uebsrführunzder Milliardensummen beanspruchte. Infolgedessen wurde eineganze Anzahl von Privatdruckereien für den Druck von Papier¬geld herangezogen. Gegenwärtig sind rund zwanzig Bucki-drvckereien im Reiche mit der Herstellung von Papiergeld be¬traut . Es handelt sich natürlich nur um die Bedruckung deSNotenpapiers , das in der staatlichen Gcldpapierfäbrik hergestelltnt

Das Gebet der Schlemmer. Beim Durchstöbern alterHotelrechnungen hat ein Mitarbeiter der „Deutschen Journal-Post" die Rechnung eines Hotels in Hannover entdeckt, die aufder Rückseite folgendes „Schlemmergebet" aufweist, das auch indie heutige Zeit paßt . Es lautet:
„Wir beten um unser täglich Brot,Und was noch sonst dem Hause not.
Das mag nun ganz bescheiden klingen.
Und wäre auch nicht schwer aufzubringen.
Doch fragt man bei einem solchen Gebet,Was unsereins unter „Brot " versteht.
So erfährt man zu seinem größten Erstaunen:Je nun , Wild, Trüffeln und Kapaunen,
Pasteten, Champagner und wilde Enten,
Recht wenig Arbeit und fette Renten ! Amen!"

Steuerquellen . Ueber den immer wachsenden Bedarf desStaats an Geld und die damit verbundene stärkere Anziehungder Steuerschraube stöhnt die gesamte deutsche Menschheit; unddoch weiß die Regierung nicht, wie sie aus den Fehlbeträgen hin¬auskommen soll. Da möchten wir sie auf Steuerquellen Hin¬weisen, die einem badischen Kalender aus der zweiten Hälfte desvorigen Jahrhunderts genannt werden; es heißt dort:
Besteuert den Zopf und . den Schlendrian,Das öde Klaviergeklimper,
Den musikalischen Größenwahn,
Besteuert den Pfuscher und Stümper,
Besteuert Falschheit und Unnatur,
Besteuert bemalte Wangen,
Besteuert die turmhohe Kopffrisur,
Besteuert die Schleppen, die langen.
Besteuert die Zänker und Krischer,
Besteuert die Frevler und Bacchus Ruhm,Besteuert die Fälscher und Mischer,
Besteuert die Hoffart, besteuert den Neid,
Besteuert die wäss'rigen Dichter,
Besteuert kleinmütige Traurigkeit,
Besteuert saure Gesichter:
Dann füllen sich des Reiches Kassen,
Man braucht das Brot nicht zu verteuern,Man braucht das Licht nicht zu versteuern.Kann Brot und Licht den Armen lassen.

Der Devisenhändler und der Gelehrte. Abends geht -̂ wieder aufzufüllenGelehrter an der Börse vorbei, da sieht er am Laternenpfahx- wird er enden?
Viehmarkt,
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KrniHrungsmimsterr«

Holzmarkt.
Meter Schnittholz kost
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haben wir in wieder
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1922  stellte sich der er

einen Menschen hängen. Schnell entschlossen kletterre er emporschneidet den Selbstmörder ab und macht Wiederbelebungsver¬suche. Die gelingen, der Erhängte schlägt die Augen auf, undder Gelehrte ruft entsetzt aus : „Aber Mann , wie konnten Siesich denn erhängen!" — „Ach, ich bin Devisenhändler," stöhntder andere, „das neue Notgesetz — meine Existenz total ver¬nichtet!" — „Kennen Sie denn das neue Gesetz mit seine,Ausführungsbestimmungen?" fragte der Gelehrte und fährt, daer keine Antwort erhält , weiter fort : „Kommen Sie mit 'rüberin's Restaurant , erholen Sie sich, und dann werde ich Ihne»das Gesetz, das ich gerade bei mir führe, vorlesen." Gesagt, ge¬tan . Bald sitzen beide im Gasthaus der Gelehrte bestellt für denSelbstmörder ein Glas Portwein , der lehnt aber ab ; „Erst da»Gesetz!" Der Gelehrte beginnt zu lesen, und von Paragraphzu Paragraph hellt sich das Gesicht des Devisenhändlers mchr< ----- >— > „auf, schließlich bricht er in die Worte aus : „Ich Hornochse, w» ? 105Mk., für Noverkonnte ich nur ; nach dem neuen Gesetz kann ich ja bessere Ge- > bezieherhaben fürschäfte machen wie vorher ! Wie danke ich Ihnen , daß Sie mir " — ^-das Leben gerettet! Nun will ich aber schnell fort und Dollarhandeln." Spricht 's, ergreift seinen Hut und will eilends ent-wetzen. „Halt ", ruft da der Gelehrte, „wollen Sie sich den,nicht mir gegenüber erkenntlich zeigen?" — „Natürlich," ent¬gegnet lebensfroh der ehemalige Selbstmörder , „haben Sie Do;,lar ?" — „Leider nein", entgegnet entsagungsvoll der Gesehrte.— „Aber so haben Sie wenigstens Geld oder Papiere , um Dol- . .. ..lar zu kaufen?" fragt eindringlich der Händler . — „Leider auch^ für Bezieher, welchenicht!" — „Ja , was sind Sie denn von Beruf ?" fragt erstaunt Dezember bestellten,der Makler. — „Außerordentlicher Universttätsprofessor ohne ' "Gehalt !" — „Nanu ? Haben Sie denn gar kein Einkommen?'— „Doch, 300 Mark Kolleggeld im Jahre . Aber davon geh«,ab 10 Prozent Staatssteuer , 2 Prozent für den Hochschulver¬band, 50 Mark für das Professorium , 100 Mark für die Privat¬dozentenvereinigung, 50 Mark für die Studentenhilfe , 30 Mar!—" — „Halt , hören Sie auf, " ruft entsetzt der Devisenhändler,„da habe ich für Sie einen guten Rat : Hier haben Sie mein«Strick, hängen Sie sich statt meiner auf !"
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Geldmarkt.  Die Trompeten blasen zwar seit dem s.November zum Rückzug, aber im Vergleich zum3. November,dem Beginn unserer letzten Berichtswoche, hat sich aus de«Geldmarkt doch noch eine große Verschlechterung vollzogen. Vor8 Tagen stand der Dollar immerhin noch auf 5000. Er ist in¬zwischen auf beinahe 10 000 gestiegen, hat also eine volle Ver¬doppelung erfahren , und beginnt erst jetzt wieder zu fallen, in¬dem er am 9. November wenigstens auf den Stand von 6668zurückging. Das ist die Wirkung der Reparationsvorschlägedurch die alliierten Finanzsachverständigen der Konferenz i»Berlin , die auch die Reichsregierung sich jetzt in der Hauptsachezu eigen gemacht hat . Sie streben eine Stabilisierung des Dol¬larkurses auf 3000—3500 an . Es ist noch nicht abzuschätze»,wie weit die jetzt plötzlich eingetretene Ernüchterung reicht, aberim Interesse der Volkswirtschaft ist dringend zu wünschen, daßsie sich gründlich auswirkt. Die Bäume der Devisenspekulationwerden, das steht doch schon fest, nicht in den Himmel wachs« .Aber die Lage des Geldmarktes wird auf alle Fälle hart ge¬spannt bleiben. Im einzelnen kosteten am 9. November 100deutsche Mark in Zürich 0,07>4 (am 2. November 0,10^ ) Fran¬ken; in Amsterdam 0,035 (0,04 fünf Achtel) Gulden ; in Stock¬holm 0,05 (0,08) Kronen ; in Wien 810 (1560), in Prag 0,3t(0,65) Kronen und in Newhork 0,01^ (0,01X) Dollar.Börse.  In der ersten Hälfte der Woche ging die Hausseweiter. Me Kurse schienen oben keine Grenzen mehr zu Hab« nur
und erreichten auf allen Umsatzgebieten eine phantastische Höhe. ^ AzahlungDann setzte ein Rückschlag ein, sobald die Devisen ins Wank«gerieten. Vorsichtige Aktienbesitzer schritten zu Verkäufen, umsich vor Kursstürzen zu sichern. Alsbald setzte auch eine Be¬schwichtigungsattionein, die darauf hinausläuft , daß die Preiseder Wertpapiere bis jetzt noch tief hinter der tatsächlichen Geld¬entwertung zurückgeblieben sei. Das mag gut gemeint sein, umeine Katastrophe zu verhindern, allein jeder kennt das Sprich¬wort, daß den letzten die Hunde beißen. Die Ernüchterung derSpekulation ist manchen Kreisen sehr unwillkommen, zumal sol¬chen, die gegenwärtig mit ungeheuren Kapitalerhöhungen, zu¬meist sogar Verdoppelungen beschäftigt sind und eine Störungdes Emisfionsgeschäftes nicht brauchen können. Sind doch selbstdie Bankaktien in letzter Zeit auf Kurshöhen hinaufgeklettert,bei der es einem schwindelig werden kann, wenn man an dieVerzinsung in Gestalt von soliden Dividenden in späteren Jch-ren denkt. Wir rechnen, wie schon vor 8 Tagen, mit einemRückschlag, der nach Len Uebertreibungen der letzten Zeit nurwohltätig wirken kann.

Produktenmarkt.  Auch hier dauerte die Hausse biszuletzt an . Weizenmehl ging zeitweise auf 45 000. An derletzten Stuttgarter Landesproduktenbörse wurde den Händler»selbst angst vor den offiziellen Notierungen , die bei Heu aus3800 (plus 600) und bei Stroh auf 4000 (plus 600) hinaufgingen. Man wies ausdrücklich darauf hm, daß die Erzeuger¬preise niedriger sein müssen als die Notierungen der Landes-produttenbörse, weil bei letzteren enthalten seien: die Vergütungan den Aufkäufer, die Umsatzsteuer, Bankprovision und Zinsen,Lagerhausspesen, teilweise Fuhrlohn , Zwischenfrachten, Ge¬wichtsverlust, Spesen, Frachten und Abnützung des Sackmateri¬als , Nutzen und Risikoprämie des Provinzhändlers bzw. derFiliallagerhäuser der Genossenschaften. Man sieht daraus , wa'alles uns das Brot verteuert . Leider erfahren wir nicht, wieviel Prozent auf diese Weise zum Erzeugerpreise geschlagen Wer¬den. In Berlin kostete am 9. November Weizen 14 500 (plus3700), Roggen 12 500 (plus 3000), Sommergerste 14 000 (Plus3600), Hafer 13 400 (plus 2500), Mais 13 900 (plus 3400)Mark . Das sind Preise, an denen grob Geld verdient wurde,die aber die Frage offen lassen, womit der NichtspekulierendeStaatsbürger in Zukunft sein Brot verdienen soll.
Warenmarkt.  Die Liste der Preiserhöhung für dieeinzelnen Warengattungen in der letzten Woche würde, wennman sie aufzählen wollte, eine Zeitung füllen. Jeder erfährtsie täglich am eigenen Leibe. Es ist der Helle Wahnsinn, wiejetzt kalkuliert .wird. Schon in den Kohlenpreisen fängt es an,die weit über die Steigerung der Gestehungskosten hinausgehen.Und von diesem fundamentalen Bedarfsartikel jfder Bedarfs¬artikel pflanzt sich die Teuerung zwangsläufig fort. DMkommt die sinnlose Einkaufswut aller Leute, die da memen, mankönne das mehr oder weniger leicht verdiente Geld nur in Wa¬ren anlegen. Der reelle Kaufmann weiß nicht mehr, wie er sichseiner Kundschaft gegenüber verhalten soll. Schließt er sein Ge¬schäft vorübergehend, so beschuldigt man ihn des Wuchers undder Preistreiberei ; gibt er die Waren ab, so muß er bald dar¬auf sein Geschäft schließen, weil er nicht mehr das Geld hat, seinLager ohne das Risiko eines Bankerotts , d. h. mit Schulden

-irhern, die den „E
75 Mk. Wir beme
sind, die Voraussicht«
Steigerungen der L
anderen Materialien

In der pojitamtl
„Die Preis

Zeitungen und ^
Der Verleger t
Bezugszeit erhöh
altem»nd neuer
ziehern nacherheb
so k«n« her
«ostberieher,de» Blatte» ,
mende« Lage
von Ver«g»g
der Ver««»rei
Salle nicht st«
Postanstalt Mi»
Lieferungseinstell:
Zurückziehungsan
freizumachen und

? müssen die Nanu
beliefernden Bez
einstellung angeg.
Bei Postbezieheri

November und Dezerr
mit 75 Mk. nicht bis
ist, waren wir gezwur
zu bewahren, die Lir
vember eiazustellei

Angesichts der b
um einsic

, bis 15. S
Lage die Liste derjeni
20. November infolge
mehr geliefert wird,, d

Um Kosten zu spa
Geschäftsstelle beglichet

Ae»,
Berlin, 13. Nov.

Md dem Eigentümer d
dem die Kanzleiräume
Regierungsrat Dr . Schi
den, ein Mietsstreit aus
tümers wurde das Haue
räume der Gesandtschaf
Mheiten stark entwerte
kohl mit der Zahlung
trag für die Zentralheiz
anigungsamt ein Eingi
Gesandtschaft ablehnte,
schastsgebäudes die Kün
84 MB . die Räumung
di- Gesandtschaft keine t
Hauswirt am Sonnaber
!° daß weder das Gesan
Kanzlei Zutritt fanden.
König von Rumänien r
« unter Darlegung des

Berlin. 11. Nov.
^rates der Reichsbahndir
am Donnerstag abend
mseiner Wohnung ver!
Grund eines richterliche
Wge handelt es sich
öü sich angeblich des !
soll. Baer wird zur L«
mVerbindung gesetzt»Mihm als Landesverr
, Berli», 11. Nov.

Mitte Juli nach de
Menen war, um einen

Weben, und damals fe
dm er wieder auf freie
Mstehenden Kreisent

M unter dem dring
Wrmals verhaftet worl

Berit«, ,3 . Nov.
^bisher unbekannter
^Siemens-Schachar-D



Gelehrte. Abends geht ei»,
r sieht er am Laternenbfab? ,
ntschlossen kletterre er empor >macht Wiederbelebunasvei-' !
schlägt die Augen auf, ^ i
er Mann , wie konnten Sie
bin Devisenhändler," stöhnt
- meine Existenz total ver-
is neue Gesetz mit seine,
: der Gelehrte und fährt, da
t : „Kommen Sie mit 'rüber
und dann werde ich Ihne»
ihre, vorlesen." Gesagt, ge-
der Gelehrte bestellt für de»

»er lehnt aber ab : „Erst dar
lesen, und von Paragraph
des Devisenhändlers mehr

re aus : „Ich Hornochse, wir^
esetz kann ich ja bessere«Se¬
nke ich Ihnen , daß Sie mir
rber schnell fort und Dollar
l Hut und will eilends ent-
rte, „wollen Sie sich den»
gen?" — „Natürlich," ent-
bstmörder, „haben Sie Dol-
ntsagungsvoll der Gefehlte,
öeld oder Papiere , um Dol-
w Händler . — „Leider auch
von Beruf ?" fragt erstaunt
Universitätsprofessor ohne
enn gar kein Einkommen?'
Jahre . Aber davon gehe»
Zent für den Hochschulder-
i, 100 Mark für die Privat-
ie Studentenhilfe , 30 Mar!
entsetzt der Devisenhändler,tt : Hier haben Sie Mein«
iuf!°

ierkehr.
«raadscha«.
a blasen zwar seit dem S.
ergleich zum 2. November,
Woche, hat sich auf de«
chlechterung vollzogen. Vor
noch auf 5000. Er ist in-
r, hat also eine volle Ver-
t jetzt wieder zu fallen, in-
auf den Stand von 66KK
)er Reparationsvorschläge
idigen der Konferenz i»
sich jetzt in der HauptscM
ne Stabilisierung des Dol-
ist noch nicht abzuschätzen,
: Ernüchterung reicht, aber
)ringend zu wünschen, daß
me der Devisenspekulatto»
: in den Himmel wachse».
>auf alle Fälle hart ge¬
rn am 9. November W
k. November 0,10^ ) Frau-
Achtel) Gulden ; in Stock-
810 (1560), in Prag OM

(0,01 L̂) Dollar,
der Woche ging die Hauste
e Grenzen mehr zu habe«
m eine phantastische Höhe.
) die Devisen ins Wanke»
dritten zu Verkäufen, um
bald setzte auch eine Be-
inausläuft , daß die Preise
ter der tatsächlichen Geld¬
mag gut gemeint sein, um
r jeder kennt das Sprich-
n. Die Ernüchterung der
unwillkommen, zumal sol-

Kapitalerhöhungen, zu-
,t sind und eine Störung
können. Sind doch selbst

rshöhen hinaufgeklettert,
kann, wenn man an die
ndenden in späteren Ich¬
or 8 Tagen, mit einem
gen der letzten Zeit nur

er dauerte die Hausse bii
e auf 45 000. An der
irse wurde den Händler»
ungen, die bei Heu aus
lOOO (plus 600) hinauf
lf hin, daß die Erzeuger-
wtierungen der Landes-
lten seien: die Vergütung
ankprovision und Zinsen,

Zwischenfrachten, Ge¬
bnützung des Sackmateri-
winzhändlers bzw. der

Man sieht daraus, was
erfahren wir nicht, wie

lgerpreise geschlagen Wer¬
ber Weizen 14 500 (plus
»mmergerste 14 000 (plus
ris 13 900 (plus 3400)
ob Geld verdient wurde,
- der Nichtspekulierende
chienen soll.
Preiserhöhung für die

en Woche würde, wenn
g füllen. Jeder erfährt
er Helle Wahnsinn, wie
chlenpreisen fängt es an,
hungskosten hinausgehen,
cfsartikel scher Bedarfs¬
angsläufig fort. Dazu
eute, die da meinen, man
diente Geld nur in Ma¬
tz nicht mehr, wie er sich
oll. Schließt er sein Ge¬
rl ihn des Wuchers »nd
ab, so muß er bald dar¬
mehr das Geld hat, sei»
s, d. h. mit Schulde»

Der Rückschlag kündigt sich jetzt an . Wie

der
des
die

^Wieder aufzufüllen
tvird er enden?

Viehmarkt.  Hausse überall . Weitere Erhöhungrsi-nckwreise bei den Metzgern. Unverminderte Ausfuhr
^»heimischen Viehs in das besetzte Gebiet. Wo bleiben
Krnährungsministerien?

Holzmarkt.  Doppelter Weltmarktpreis . Ein Kubik¬
meter Schnittholz kostet jetzt soviel wie früher ei« kleines Haus.
^Unseren poktbeziehsrn

haben wir in wiederholten Bekanntgaben mitgeteilt, daß eine
quartalsweise Festlegung der Bezugspreise nicht mehr möglichm sondern daß jeder, auch der MountSbezugsprris nur
«ehr ,freibleibe»H" festgesetzt werden kann. Für Oktober
1022 stellte sich der endgültige Bezugspreis des „Enztäler" auf

'l05 Mk., für November 1922 auf 180 Mk. Unsere Post-
Hezieher haben für jeden der Monate Oktober, November
und Dezember nur 105 Mk. bezahlt, « ährend die heutigen
Herstellungskosten bedeutend höher sind. Sie betragen für
November und Dezember 175 Mk. Diese Differenz bittenspätesten» bi» IS. N«ve« ber nachzuzahlen. Es sind
Mo folgende Nachzahlungen zu leisten: Für Vierteljahrs¬
bezieher für den Monat November und Dezember 175 Mk.,«ir auf der der Samstags -Nummer beigelegenen Zahlkarte>«r Bezieher, welche den „Enztäler" für November und
Dezember bestellten, ebenfalls 175 Mk., von solchen Be¬
ziehern, die den „Enztäler " nur für November bestellten,?5 Mk. Wir bemerken, daß diese Preise Mindestpreise
sind, die voraussichtlich im Dezember sich infolge der riesigen
Steigerungen der Löhne und der Papierpreise wie aller
anderen Materialien möglicherweise noch höher gestalten.

In der postamtlichen Verfügung heißt es u. a. :„Die Preise der durch die Post zu beziehenden
Zeitungen und Zeitschriften sind künftig„freibleibend".Der Verleger kann den Bezugspreis innerhalb der
Bezugszeit erhöhen und den Unterschiedsbetrag zwischenaltem»nd neuem Preis unmittelbar  von den Be¬
ziehern nacherheben. Wirst dir Iahlnn > adgelehal,so Kana der Verleger, de« die Name» derPostbe-ieher mitgeteilt werde«, die Lieferungde» Watte» o»u einem v»a ihm r« bestim¬
menden Tage an einstelle». Eine Rüekrahlnngvo« Ver«g»geld ftir de» »«»fallende« Vtest
der Vez«g»reit findet dnrch die Post in falche«Falle nicht statt. Der Verleger übergibt der Verlags-
Postanstalt mindesten » S Tage vor der beabsichtigten
Lieferungseinstellungfür jede Absatz-Postanstalt einen
Zurückziehungsantrag, der als gewöhnliche Briefsendung
freizumachen und zu versenden ist. In diesem Antrag, - müssen die Namen und Anschriften der nicht mehr zu
beliefernden Bezieher und der Tag der Lieferungs¬
einstellung angegeben sein."
Bei Postbeziehern, von welchen die Nachzahlung für

November und Dezember mit 175 Mk. bezw. für November
mit 75 Mk. nicht dis IS . November in unserem Besitzeist, wären wir gezwungen, um uns vor größeren Verlusten
zu bewahren, die Lieferung des „Enztäler" ab 20. No¬
vember eiaznsteye«.

Angesichts der bekannten Notlage im Zeitungsgewerbe«itten wir um einsichtsvolles Verständnis und rechtzeitige
^Bezahlung bis 15. November, da wir bereits an diesem

Lage die Liste derjenigen Bezieher, an welche das Blatt ab20. November infolge Nichtbezahlung obiger Beträge nicht
mehr geliefert wird,, dem Postamt übergeben müssen.

Um Kosten zu sparen, kann der Betrag direkt bei unserer
Geschäftsstelle beglichen werden.

Verlag „Der SnzlSler" .
Bleueste Nachrichten.

Berlin, 13. Nov. Zwischen der rumänischen Gesandtschaft' Md dem Eigentümer des Hauses Matthäi -Krrchstraße 27, in
dem die Kanzleiräume der Gesandtschaft untergebracht sind,
VrSierungsrat Dr . Schön v. Wildenegg, ist, wie die Blätter mel¬den, ein Mietsstreit ausgebrochen. Nach der Ansicht des Eigen¬
tümers wurde das Haus durch den täglichen Besuch der Kanzlei¬
räume der Gesandtschaft durch unzählige Leute in Paßangele¬
genheiten stark entwertet. Außerdem ist die Gesandtschaft so¬
wohl mit der Zahlung der Miete, als auch mit dem Kostenbei-
tmg für die Zentralheizung im Rückstand. Da das Miet-
änigungsaint ein Eingreifen wegen der Exterritorialität der
Gesandtschaft ablehnte, stellte der Eigentümer des Gesandt-'Mtsgebäudes die Kündigung zu, wobei er aus Grund des Z
ät BGB. die Räumung innerhalb 24 Stunden verlangte. Da
die Gesandtschaft keine Anstalten zur Räumung traf , ließ der
Hauswirt am Sonnabend den Zugang zur Kanzlei vermauern,
Io daß weder das Gesandtschastspersonal noch die Besucher zurEzlei Zutritt fanden. Der Hauseigentümer hat sich an den
König von Rumänien mit einem Schreiben gewandt, in dem« unter Darlegung des Sachverhalts um Intervention bittet.

Berli«, 11. Nov. Der Vorsitzende des Beznksbetriebs-
/ates der ReichsbahndireklionBerlin, August Baer, ward«m Donnersjag abend von Beamten der polnischen Polizei

seiner Wohnung verhaftet. Die -Verhaftung erfolgte auf
Grund eines richterlichen Haftbefehls. Der „B . Z. a. M."
zufolge handelt es sich um eine Anschuldigung, gegen Baer,
orr sich angeblich des Lcwdesaerrats schuldig gemacht haben
soll. Baer wird zur Last gelegt, daß er sich mit der Entente
>n Verbindung gesetzt und dort Mitteilungen gemacht habe,o>e chnr als Landesverrat ausgelegt würden.
: derli», 11. Nov. Der ehemalig« Banklehrling Flesch,k" Mille Juli nach der Rede Helfferichs im Reichstage er-
Mnen war, um einen Blumenstrauß für den Redner ab-
Wben, und damals festgenommen worden war, hatte, nach-
/ ? ?? wieder auf freien Fuß gesetzt war, neuerdings mitAtrsteheuden Kreisen Verbindung zu erlangen versucht unds sitzt unter dem dringenden Verdacht der Geheimbündelei! verwais verhaftet worden.

e- Berit»,,lg . Nov. Gestern nachmittag um 5 Uhr brach
! ^ bisher unbekannter Ursache im Kabelwerk Gartenfeldi ^Slemens-Schachar-Werke xjn Feuer aus, dem die Klöppelei

und ein Teil der Spinnsäle zum Opfer gefallen sind. Die
gesamte Kabel- und Gummifabrikation, sowie der gesamteBetrieb der Betallwerke sind unversehrt. Ein Mann der
Betriebsfeuerwehr trug bei den Löscharbeiten eine so schwere
Rauchvergiftung davon, daß er auf dem Transport ins
Krankenhaus verstarb. Sein Bruder erlitt ebenfalls eine
schwere Rauchvergiftung und liegt bewußtlns darnieder. Auch
eine Anzahl weiterer Feuerwehrleute holten sich mehr oder
weniger schwere Rauchvergiftung»nd liegt bewußtlos dar¬nieder. Auch eine Anzahl weiterer Feuerwehrleute holtensich)mehr oder weniger schwere Rauchvergiftungen.Berlin, 13. Nov. Gestern hat im Reichstag der von
den Parteiführern eingesetzte Ausschuß zur Aufstellung eines
wirtschafs-politischen Programms getagt. Nach Mitteilungender „Montagspost" soll es dabei gelungen sein, alle fünf im
Ausschuß vertretenen Parteien außer den Regierungsparteien
die Deutsche Volkspartei und die Bayerische Volkspartei auf
gewisse einheitliche Leitsätze zu einigen. Wie das Blattschreibt, scheint es aber, daß es sich um eine mehr akade¬
mische Auseinandersetzung gehandelt hat.Berlin, 12. Novbr. Nachdem eine Einigung Über die
neuen Novemberlöhne im Kohlenbergbar erzielt worden ist,
wird der Reichskohlenratam Dienstag zusammentreten, um
eine entsprechende Kohlenpreiserhöhungzu beraten, die auf
etwa drei Tausend Mark je Tonne geschützt wird. — Gestern
abend veranstaltete die Polizei in einer Reihe von LokalenUnter den Linden und in den angrenzenden Straßen, in
denen sich viele verdächtige Ausländer einzufinden pflegten,eine große Razzia. 60 Ausländer, die keine Pässe oder
keine Einreiseerlaubnis hatten, sind festgenommen worden
und werden nach ihrem Heimatland abgeschoben.Berlin, 11. Nov. Auf die im Namen der Fuldaer
Bischofskonferenz gegen die vom Reichsjustizminister in Aus¬
sicht genommene Abänderung des Ehescheidunasparagraphendes Bürgerlichen Gesetzbuches gerichtete Eingabe des Fürst¬
bischofs von Breslau teilte im Rechtsausschuß des Preußi¬
schen Landtags der Staatsregierung mit, daß das Preußische
Staatsministerium bereits Anfang 1922 auf eine Anfragedes Reichsjustizministrrs sich dahin entschieden habe, daß von
Preußen aus eine Abänderung des § 1568 nicht befürchtetwerden könne.

Berlt». 11. Nov. Gestern ist hier der als Freikorps-
führer bekannt gewordene frühere Leutnant Roßbach durch
die politische Polizei verhaftet worden. Wie der amtliche
preußische Pressedienst meldet, soll er im preußischen Staats¬
gebiete in den letzten Wochen eine sehr rege Tätigkeit in der
Begründung und Propagierung von Geheimorganisationen
entfaltet haben.

Ha»v«ver, 12. Nov. Gestern vormittag kam es in der
Markthalle zu schweren Lebensmittelkravallen. Das Publi¬
kum stürmte die Stände mehrerer Butterhändler, die 1100bis 1300 Mark für das Pfund verlangt hatten, und plün¬
derten sie. Es wurden einige Verhaftungen vorgenommen.Ha«t«r-, 11. Nov. Die Bürgerschaft nahm gestern
nach lebhafter Aussprache über die Schuld am Weltkriege
einen demokratisch-sozialdemokratischen Antrag an, worin derSenat ersucht wird, bei der Reichsregierung dahin zu wirken,
daß die Lüge von der Alleinschuld Deutschlands am Aus¬
bruch des Weltkrieges schärfer als bisher bekämpft werde.
Diese Lüge bilde, wie sich immer mehr herausstelle, die mo¬
ralische Rechtfertigung des Versailler Vertrages. Ihre
Widerlegung vor der ganzen Welt sei daher eine Vorbe¬
dingung für die Befreiung Deutschlands aus der heutigen
Lage und für die Herbeiführung eines wahrhaften Friedens¬zustandes.

Wie«, 13. Nov. Der vierte Jahrestag der Republik wurde
gestern im ganzen Lande feierlich begangen. In Wien fand vor¬mittags eine Parade der Garnison vor dem BundespräsidentenDr . Harnisch statt. Die sozialistische Arbeiterschaft veranstaltetenachmittags Kundgebungen.

Neapel, 11. Nov. Heute nachmittag ist im Arsenal einBehälter mit Petroleum in Brand geraten. Das Feuer griffauf ejnige in der Nähe liegende Kriegsschiffe, den Torpedo¬bootzerstörer Ajudla , den Aufklärer „Marsala " und das Kano¬nenboot „Russo" über, die geringe Beschädigungen erlittenhaben. Die Blättermeldung , daß bei dem Brande vier Kano¬nenboote zerstört worden seien, entbehrt jeder Begründung,Die Aufklärungsschiffe „Marsala " und „Aauila " wurden leicht
beschädigt und nur das Kanonenboot „Rousseau" erlitt ernstlich
Beschädigungen, die aber seine Verwendungsfähigkeit nicht ver¬minderten.

Brüssel, 11. Nov. Der „unbekannte Soldat " wurde heutein Anwesercheit der königlichen Familie, der Minister , des diplo¬matischen Korps und zahlreicher Würdenträger in dem vonzwei Löwen flankierten Ehrenbegräbnis am Nnabhängigkeits-denkmal beigesetzt. Der Beginn der Feier wurde durch einenKanonenschuß bekannt gegeben, worauf eine Minute lang jederVerkehr ruhte.
Paris , 12. Nov. Poincare führte im Laufe des Abends den

Vorsitz bei einer wichtigen Konferenz zur Feststellung des Pro¬gramms der französischen Abordnung für Lausanne. Barrere,der erste Bevollmächtigte, war nicht anwesend. Nur Bompardnahm daran teil, ebenso die Sachverständigen für Heer- und
Flottenangelegenheiten, für Finanzen und Diplomatie, 'beson¬ders Marschall Foch und die Generäle Wehgand und Buat.

Paris , 13. Nov. Ministerpräsident Poincare hat gesternvormittag Barthou , den Vorsitzenden der Reparationskommis¬sion, und darauf den deutschen Botschafter Dr . Mayer emp¬fangen.
Poris , 13. Nov. Wie der „Temps " mitteilt , wird Vivianiauf Einladung der elsaß-lothringischen Presse Ende dieses Mo¬nats in Straßbnrg einen Vortrag halten, in dem er auf dieMemoiren des früheren deutschen Kaisers antworten wird.
Paris , 13. Nov. Wie Havas mitteilt , ist der Vertreter derRegierung von Angora in Paris gestern mittag offiziell vomQuai d'Orsay von der Verschiebung der Lausanner Konferenzbis zum 20. November in Kenntnis gesetzt und ersucht worden,den auf der Reise nach Lausanne befindlichen Vertreter Ango¬ras , Jsmed Pascha, davon zu unterrichten. Jsmed Paschawird die Tage bis zmn Beginn der Konferenz nicht in Lausanneverbringen, sondern er wird nach Paris Weiterreisen.

Paris , 11. Nov. Die Reparationskommission ist heutenachmittag mit dem Warschauer Schnellzuge in Paris eingetrof-

sen. Die belgischen Delegierten Delacroix und Bemelmann hat¬ten jedoch bereits in Lüttich den Zug verlassen, um sich nachBrüssel zu begeben, wo sie sich mit ihrer Regierung besprechenwerden. Nach dem „Temps" findet die erste Sitzung amMontag nachmittag statt. Es werde über den deutschen Vor¬
schlag und das Ergebnis der Enquete in Berlin bezüglich derdeutschen Finanzlage beraten werden.

Athen, 13. Nov. Nach einer Meldung der Agence d'Athe-nes aus Adrianopel hat eine französische Abteilung, die nachKirkilisse entsandt worden war, um über Las Schicksal von 30
griechischen Gendarmen Erkundigungen einzuziehen, 23 dieserGendarmen als Leichen aufgefunden.

Konstantinopel, 12. Nov. Rifaat Pascha ist zum vorläufi¬gen Vertreter der Regierung von Angora ernannt worden. Am9. November wurden acht wegen Hochverrats angeklagte Per¬
sonen hingerichtet.

Haussuchung«« in der bayerische« sozialistische« Presse.
Müirchen, 11. Nov. Zur Haussuchung bei der „MünchnerPost " teilt das Blatt mit, daß nach den Erklärungen der Po¬lizeiorgane gegen den Verantwortlichen Redakteur Zersaß dasVerfahren -wegen Landesverrats eingeleitet sei, auf Grund einervor einigen Tagen in der „Münchner Post " erschienenen Notizüber ein Waffenlager beim Grafen Pappenheim . Die Haus¬

suchung erstreckte sich nicht nur auf die Geschäftsräume der Re¬daktion und der Verlagsfirma Birk und Cie., sondern auch aufdas Büro des Abgeordneten Auer . Es seien Labet Drucksache«
beschlagnahmt worden, die für die Behörden hergestellt unddiesen längst zugestellt waren . Außerdem seien Aktenstücke be¬schlagnahmt worden, die mit der Tätigkeit Auers als Abgeord¬neter Zusammenhängen. Dem Justizminister seien die Be¬
schwerden der „Münchner Post " der Firma Birk und Cie. unddes Abgeordneten Auer zugeleitet worden.

Nürnberg, 11. Nov. Wie die „Fränkische Tagespost" mit¬teilt, fand gestern auch bei ihr im Aufträge des ersten MünchnerStaatsanwalts eine Haussuchung statt. Gesucht wurde nachdem Manuskript eines Artikels, der vor einigen Tagen in der„Tagespost" veröffentlicht worden war . Es soll sich, wie da-Blatt hört , um ein Verfahren wegen Landesverrat handeln.
Ftj»dliche Gewaltpolitik.

Frankfurta. M ., 12. Nov. Der Bürgermeister von Lan¬dau in der Pfalz , Mahla , wurde von den Besatzungsbehörde«ohne Angabe von Gründen ausgewiesen. Da er gegen daSTreiben der pfälzischen Separatisten aufgetreten ist, ist seineRückkehra« die Bedingung geknüpft, daß er keine öffentlichenAemter mehr einnimmt und sich jeder politischen Tätigkeit ent¬hält . — Im Verlaufe von Streitigkeiten zwischen dem Inhabereiner Villa in Wiesbaden im Nerotal und -dem dort wohnenden
französischen Major Daubiz gab dieser gestern abend mehrere
Schüsse auf den Villenbesttzer ab, der in hoffnungslosem Zustandins Krankenhaus geschafft werden mußte. Der Major ist vondeutscher Polizei verhaftet worden.

Die Fratze der Regierungsumbildung.
Berlin, 12. Nov. Die Frage der Umbildung des ReichS-kabinetts war auch gestern nachmittag Gegenstand weiterer Be¬

sprechungen zwischen dem Reichskanzlerund den Parteiführern.Zuerst empfing der Kanzler die Führer der nichtsozialistischenParteien , mit Ausnahme des Zentrums , dann die Sozialdemo¬kraten und zuletzt die Zentrumsführer . In den Besprechungenhat der Kanzler die Parteiführer ersucht, ihm Männer vorzu¬schlagen, die ihnen zur Besetzung der Ministerposten geeignet er¬scheinen, wobei er sich das Recht der Auswahl Vorbehalten will.Wie die „Vossische Zeitung " hört , haben die Parteien der Ar¬
beitsgemeinschaft dem Reichskanzler ein umgekehrtes Verfahrenvorgeschlagen. Er soll aus eigener Initiative Ministerien be¬
setzen und dann die Vertrauensfrage stellen. Dem „BerlinerTageblatt " zufolge dürste neben der Besetzung der freien Mi-
ministerposten und der Umbesetzung der wirtschaftlichenMini¬
sterien auch eine Veränderung in der Leitung des Reichsfinanz'Ministeriums zu erwarten sein. Der Kanzler habe gestern nach¬mittag auch eine Aussprache mit Dr . Hermes gehabt. Nach denInformationen des Blattes seien die beiden Hauptpunkte desProgramms , dem der Reichskanzler die Hinzuziehuna von
Wirtschaftsleuten in das Kabinett erwägt , die Frage der Mark¬
stabilisierung und die der Produttionsvermehrung . Nach dem„Vorwärts " haben die Vertreter der Sozialdemokratie dery
Reichskanzler keinen Zweifel darüber gelassen, daß ihrer Auf¬fassung nach ein gemeinsames Programm mit der Volksvarteiund damit mit der großen Koalition unmöglich sei. Die „Deut¬
sche Allgemeine Zeitung " will wissen, daß bisher über die Per¬sonalfrage noch nicht gesprochen worden sei. Morgen treten
sämtliche Fraktionen, des Reichstags zu Sitzungen zusammen,um sich mit der Frage der Regierungsumbildung zu beschäftigenBerlin , 13. Nov. Die „Montagspost" und der „BerlinerLokalanzeiger" melden, daß die Umbildung des Kabinetts vor¬
aussichtlich nicht bis Dienstag beendet sein wird und daß derReichskanzler infolgedessen seine für morgen angekündigte Redeim Reichstag nicht halten wird. Für heute Montag haben all«Parteien Frattionsfitzungen zur Beratung der Frage der Re¬
gierungsumbildung angesetzt. In der Zentrumsfraktion wird,laut „Montagspost ", ReichskanzlerDr . Wirth selbst über seinePolitik sprechen.

Frmrzöfische Waffenstillstands-Gedächtnisfeier«.
Paris , 12. Nov. Millerand führte gestern vormittag beieiner Erinnerungsfeier zum Gedächtnis des Waffenstillstandesam Triumpfbogen in Paris den Vorsitz. Mehrere Minister,die Marschälle Joffre und Foch, viele Parlamentarier und eine

Abordnung von Kriegsteilnehmern wohnten der Feier bei nachder sich Millerand zum Grabe des „unbekannten Soldaten " be¬
gab. Ein Kanonenschuß gab das Zeichen zum Schweigen, daseine Minute dauerte und von allen Anwesenden beachtet wurdeDie Marseillaise und Artilleriesalvcn beschlossen die Feier Mil-
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lerand und die Minister begaben sich alsdann nach Rethonde-
bei Compiegne , wo nachmittags zwei Denkmäler zur Erinne¬
rung an die Unterzeichnung des Waffenstillstandes enthüllt
wurden . Es wurden mehrere Reden gehalten , darunter eine
von Poincare . Dem englischen Admiral Wehmisch wurde die
Militärmedaille überreicht.

Katastrophales Erdbeben in Chile.
New -Uork , 12 . Nov . Durch ein Erdbeben sind in Chile bei

Coquimbo 500 Häuser zerstört worden . Das Zentrum des
Bebens liegt zwischen Serena und Coquimbo . Während des
Bebens ist das Meer etwa 200 Meter landeinwärts vorgedrun¬
gen und hat in den Küstenstädten Coquimbo , Autofagasta und
Caldera großen Schaden angerichtet.

London , 13 . Nov . Wie Reuter aus Santiago de Chile mel¬
det , sind bei dem Erdbeben in Coquimbo 500 , in Copiapo und
anderen Orten schätzungsweise 200 Menschen « ms Leben gekom¬
men . 400 Personen wurden leicht verletzt.

Poincare und die Kriegsschuld.
Paris , 11 . Nov . Bei Compiegne an der Stelle , wo vor

vier Jahren der Waffenstillstand unterzeichnet worden war , ist
heute ein Gedenkstein errichtet worden . Der Enthüllung wohn¬
ten der Präsident der Republik sowie Vertreter der alliierten
Regierungen und Ministerpräsident Poincare bei , der eine Rede
hielt . Nach einer Darstellung der Verhandlungen , die der Waf-
fenstillstandsunkerzeichnung vorangegangen waren , sagte Poin¬
care , vergeblich habe Deutschland behauptet , daß es nicht mili¬
tärisch besiegt worden sei , sondern daß nur innere Unruhen es
gezwungen hätten , die Waffen zu strecken. Poincare sprach
auch von der Kriegsverantwortlichkeit und behauptete , daß we¬
der die umfangreichen Veröffentlichungen der Sowjets noch die¬
jenigen einiger preußischer Professoren die Bedeutung verklei¬
nern könnten , die das Eingreifen so vieler Völker im Krieg ge-

Oberschaubehörde.
Für die Zeit vom I. Mai 1922 bis 30. April 1925

ist die Oberschaubehörde
(i. S . des Art. 13 Farrenh.-Ges. und des Art. 15 des Ges.
betr. die Eber- und Ziegenbockhaltung) im Bezirk des
X. landw. Gauverbands folgendermaßen zusammengesetzt
worden:

Vorsitzender: Adriov, Karl» Gutsbesitzer in Oedenwald,
Mitglieder: Hirschwirt Kleiner in Ebhausen,

Schultheiß Seihold, Maisenbach.
Als Stellvertreter sind bestellt worden:

Michael Reutschler, Gallesbauer, Schultheiß in Schmieh,
Wilhelm Dingler, Gutsbesitzer in Calw,
Christian Schmidt, Hochmühle, Ottenhausen.

Nenenbürg, den 11. November 1922.
Oberamt.
Wagner.

Gedenket der Kennkenanftalte«.
Die ungeheure Teuerung lastet nächst den Einkommens¬

losen wohl am schwersten auf den Krankenanstalten. Krank¬
heit und Not stehen nebeneinander. Die Teuerung treibt
die Verpflegungsgelder ins Unerschwingliche und die Zahl
der Kranken und Heilungsuchenden wird zwangsläufig zurück
gedrängt, weil die Kosten nicht mehr aufzubringen sind
Könnte von dem heurigen Erntesegen nicht auch einiges
freigemacht und zur Linderung der Not und zur Verbesse¬
rung der Ernährungsverhältnisse unseres Bezirkskrankenhauses
bereitgestellt werden. Wir appellieren an den Wohltätigkeits
sinn aller derer, die übrig haben und brtten herzlich'st um
Zuwendungen̂ Vielleicht finden sich mildtätige Menschen,
die eine Sammlung einleiten.

A l t b u r g.

Stammholz-
Verkauf.

Aus dem Gemeindewald kommen im Submissionsweg
zum Verkauf:
Forchen : Langholz: 8.18 Fm. 3., 43,72 F-u. 3.,

16,03 Fm. 4., 3.62 Fm. 5. Klaffe; Sägholz:
0,92 Fm. 2.. 1,48 Fm. 3. Klaffe.

Tannen : Langholz: 0,44 Fm 4 . 0,73 Fm. 5 Kl
Schriftliche Angebote in Prozenten drr vom 1. Novbr.

1922 ab geltenden Landesgrundpreise werden bis
Samstag , den 18. November 1S22,

nachmittags 2 Uhr,
an das Schultheißenamt erbeten. Abfuhr günstig.

Gemeiuderat.

Die hiesige Ortsgruppe beabsichtigt auch in diesem Jahre
die Kriegerwatseu mit einer Geldspende zu erftenen. Da
ihr durch die wirtschaftliche Notlage nicht die nötigen Mittel
zur Verfügung stehen, wendet sie sich nun an die verehrt,
hiesige Einwohnerschaft mit der hösl. Bitte, sie in ihrem
Vorhaben nach Kräften unterstützen zu wollen. Die alt¬
bewährte Gebefreudigkeitwird auch wohl hier ihren guten
Klang bewahren.

Tpeuve» zu genanntem Zwecke nehmen alsbald ent¬
gegen der Vorsitzende der Ortsgruppe W. Schönthaler,
Bahnhofstraße, sowie der Kassier Kurl Eberhardt, Wild¬
baderstraße.

Allen Gebern im Voraus besten Dank.
Der Ausschuß.

habt habe . 27 Nationen hätten sich gegen Deutschland gewandt.
Deutschland hätte sich sagen müssen , erklärte Poincare , daß die
Bildung einer solchen „internationalen Liga " eine eklatante
Verurteilung der kaiserlichen Politik sei.

Das neue Porto.
Die wesentlichsten Gebühren , die vom 15 . November 1322

an im Post -, Postscheck- und Telegraphenverkehr und vom 1.
Dezember bzw . 1. Januar an im Fernsprechverkehr innerhalb
Deutschlands gelten , sind folgende:

Für Postkarte « im Ortsverkehr 3 Mark , im Fernverkehr 6
Mark;

Briefe im Ortsverkehr bis 20 Gramm 4 Mark , über 20 bis
100 Gramm 8 Mark , über 100 bis 250 Gramm 12 Mark;

Briefe im Fernverkehr bis 20 Gramm 12 Mark , über 20
bis 100 Gramm 16 Mark , über 100 bis 250 Gramm 20 Mark;

für Drucksachen bis 25 Gramm 2 'Mark , über 25 bis 50
Gramm 3 Mark , über 50 bis 100 Gramm 6 Mork , über 100
bis 250 Gramm 12 Mark , über 250 bis 500 Gramm 16 Mark,
Wer 500 Gramm bis 1 Kilogramm 20 Mark;

für Ansichtskarten , auf deren Vorderseite Grüße oder ähn¬
liche Höflichkeitsformeln mit höchstens fünf Worten niederge¬
schrieben sind , 2 Mark;

für Geschäftspapiere nnd Mischsendunge « bis 250 Gramm
12 Mark , über 250 bis 500 Gramm 16 Mark , über 500 Gramm
ljs 1 Kilogramm 20 Mark;

für Warenproben bis 250 Gramm 12 Mark , über 250 bis
5l0 Gramm 16 Mark;

für Päckchen bis 1 Kilogramm 24 Mark ; für Pakete bis 5
Kilogramm Nahzone 60 Mark , Fernzone 120 Mark , über 5 bis
6 Kilogramm 72 bzw . 144 Mark , über 6 bis 7 Kilogramm 84
bzw . 168 Mark usw .;

Aorftamt Herreualb.
Nadelholz

Klaugeuverkauf
im schriftlichen Aufstreich.

Am Donnerstag, den 23.
November, vormittags9 Uhr,
Wiederverkauf der am 7. Ok¬
toberd. I . ausgebotenen 39
Lose aus Staatswald: Unterer
Brentenwald, Oberes Dobel-
wäsele. Unterer Maienberg,
Hammelsberg, Oberer Dachs¬
bauschlag mit 2785 Baust.
I.—UI. Kl., 2210 Hagstangen
I.—M. Kl., 3995 Hopfenst.
I.- V. Kl., 1790 Rebstecken
I.—II. Kl. Losverzeichnisse u.
Angeboisoordrucke von der
ForstdirektionG. f. H. Stutt¬
gart

, Pickel. Mit-
M - effer. Blüten ver-

— schwinden sehr schnell. wenn
» abends den Schaum vsn Locker'»
tent- tteillrliirl -Seite «lotroeknen
!t. Sckioum erst morgcnl sbwvschcn
d mit rucleood̂ rems nachjtveichcn.

MtsM
oder Kontoristin,

erfahren in Stenographie,
Maschinenschreiben und allgem.
Büroarbeiten, von Heilanstalt
in Dauerstellung gesucht. Aus-
sührl. Bewerbungen mit Zeua-
nisabschr., Angabe des früh¬
möglichen Eintritts und der
Gehaltsanspr. bei völlig freier
Station unter Nr. 75 an die
Enztäler-Geschäftsstelle.

Mittmch, lS. MW.
W - md

Schn>ckemrkt
in Neuenbürg.

Aorstaml Hirsom.
Radelstammholz-

Verkauf.
Am Movtag , den 20. No¬

vember, nachm. 1 Uhr im
„Rößle" in Hirsau  aus
Staatswald Wackenhardt Abt.
25 Blindberg und vom Scheid¬
holz aus Ottenbronnerberg,
Lützenhardt und Wackenhardt
90 Forchen mit Langh. : Fm.:
5 I., 25 U., 24 lll ., 2 IV.,
5 V. Kl. Sägh.: Fm.: 15 I.,
12 ll ., 4 lll . Kl. 121 Tannen
mit Langh. Fm. : 68 !., 40II .,
32 lll ., 9lV .,3V.  KI. Sägh.
Fm. : 4 I., 10 ll / 4 lll.  Kl.
Losverzeichnifse durch die Forst-
direktionG. f. H. Stuttgart.

Büchenbronn.
Unterzeichneter sucht per so¬

fort einen jüngeren

ZWMn
Herma«» vrrrktzarvt,

Haus Nr. 108.

ikgekikteil
mit und ohne Ueberblatt liefert
preiswert
C. Meeh'sche Bvchdrvckerei,

Inh . D. Strom.

Felle
jeder Art werden zu den höchsten Tagespreisen gekauft,
ebenso gebrauchte

Mehl -Siicke.
Roktzial, Pforzheim, MftemWMe«,

2681.

»WM" Xauk« "VW
und zahle die höchsten Preise für gebrauchte «ud

reparaturbedürftige

lSliawlrlsiWIitze Maschinell
aller Art,

sowie sämtliches Metall, Messing, Kupfer,
Blei, Zink, altes Eisen, Lumpen, Altpapier.

Mions SchneiSer» BirkenielS,
Lagerplatz gegenüber der „Karlsburg",

Telephonbenützuag Nr. 2.
Jedes Quantum tau« abgeholt werde».

^ vez » -,S ?r - »S:
für Wertsemdungen (Wertbriefe und Wertpakete ) die VMerieljäMch m Reo -rb r̂g

lühr für eine gleichartige eingeschriebene Sendung « ad die « S4v. Durch d:. Post
Versicherungsgebühr , die beträgt : für je 1000 Mark 6 Mark is Or>s - und O- cram-.s-
mindestens bei einer Sendung 10 Mark ; ""' Hr , sowie im sonstigen

für Postanweisungen bis 50 Mark 5 Mark , über 50 bis sw Indischen Verkehr 540
Mark 10 Mark , über 200 bis 500 Mark 16 Mark , über 500 W
1600 Mark 20 Mark usw . Der Meistbetrag ist von 5000 Mer»
auf 10 000 Mark bei 40 Mark Porto erhöht . "

Die Einschreibgebühr ist auf 8 Mark , Sie BorzeigkgrM
für Nachnahmen und Postaufträge auf 6 Mark festgesetzt.

Für die Eilbestellung sind bei Vorauszahlung zu entricht
ten für eine Briefsendung nach dem Ortsbestellbezirk 15 Marl
für ein Paket 30 Mark , für den Landbcstellbczirk 45 bzw
Mark;

mit Postbestellgcld.
zn Fällen von höherer Ge-
Mll besteht kein Anspruch
Ws Lieferung der Zeitung
,drr auf Rückerstattung des

Bezugspreises.

für bar eingezahlte Zahlkarten bis 50 Mark efnschl. r Mk
über 50 bis 200 Mark einschl . 5 Mark usw . >

Im Telegraphenverkehr sind die wichtigsten Gebühr « f».
Ferntelegramme Grundgebühr 20 Mark und außerdem für je
des Wort 10 Mark.

Die Fernsprechgebühren nach den, Fernsprechgibührengekct
vcm 11 . Juli 1921 und der Fernsprechordnung vom 25 . Ai,M
1921 werden vom 1. Dezember an um 1300 Prozent erhöh!
Die Gebühr für ein Ortsgespräch beträgt vom 1. Dezember IW
an von einer Teilnehmerstelle aus 3,50 Mark Für die Pe
Nutzung der Fernleitung fst vom 1 Dezember 1922 an zu zah
len : für rin Gespräch von nicht mehr als 3 Minuten Dawz
lei einer Entfernung bis zu 5 Kilometer einschl . 3 50  Marl
ton Mehr als 5 bis 15 Kilometer einschl . 10,50 Mark,

xchellungen nehmen alle
Poststellen, in Reuenbürg
außerdem die Austräger

jederzeit entgegen.

Kjrokonto Nr. 24 bei de,
O.A.-Sparkasse Neuenbürg

2«r.
L

mehr als 15 bts 25 Kilometer einschl . 17,50 Mark , von ' ,mhi md dem Finanzministei
als 25 bis 50 Kilometer einschl . 28 Mark , von mehr als 50 Hst Versorgung

Stuttgart , 11.
dv»j siening Mitteilung übe

Fim
Demnach

100 Kilonieter einschl . 42 Mark , über 100 Kilometer für
angefangenen weiteren 100 Kilometer 21 Mark mehr.

ie«

jPIcksgllpä. ^ lissbslii
Die glückliobe 6edurt eines

gosumlön IMöolisiu
reifen in äavlrburer k'renäe an

Sokuittisiss I 'sLlBZ » unci
Ml»» » , ssb . Scrköntkalsr -.

LirksvLvIll,

k> » u

führt werden , mittels w
von Staat , Gemeinden
Serben sollen. Eine T
der Brennholzausfuhr 1
Micher Holzversteiger
der Holzversorgungspla
M genommen.

Weimar , 13 . Nov.
ftebungen im Gange , 11
Demokraten und Landb

Dresden , 13 . Nov.
tagsfraktion, die Bezirks
presse der sächsischen S
m 10. d. Mts . besitzlos
jer Anerkennung der ss

LtvttxLrt,
lleräveg 12

äev 13 . lssovewber 1922.
« giermrg einzntreten.
' Ein
«
«

rrrri

Auf virlsettigrs Verlange«
halten wir in unserer Niederlage Frau Bernhardine
Strieder, Damenfriseuse, Pforzheim, Zerrennerstr. 8,
erster Stock, Haltestelle der Straßenbahnlinie am
„ Leopoldsplatz

am Montag, den 13. und Dienstag, dev 14. Nov.,
von morgensS Uhr bis abends8 Uhr ab.

Die 28j8hrige Tätigkeit
in Behandlung sämtlicher
Haar- und Bartwuchs-

_ störungen, wie Ausfall,
Schuppen , Beißen , auftretende kahle Stellen , langjäh¬
rige Kahlheit bürgt für gewissenhafte Beratung und

Hilfeleistung.
Sg. Schneidert Sch». StntWrt,

Gymuaflumstr. 21n, 1. Stock.

riekiige

8

ölsv 'e

Verlangen AeLaLsloK

Stuttgart , 13 . Not
Stillegung und den W
sie Streckung der Arbe
einer Erörterung in de

-Lertreterkonferenz des
Entwurf ist beabsichtigt
viachungsgesetzgebung!
nung betr . Maßnahme:
legung vom 8 . 11 . 192
lung und Entlassung t
der Zeit der Wirtschaft
zusammenzufassen und
nehmen. Auf Grund r
den Erfahrungen sprac!
allem Nachduck gegen

^Verordnungen in die 0
^Bedürfnis hierfür anzi

Handelskammertag ma
resfrist erhobene Ford»
ordnung geltend . In
hältniffen der Demobi
Betriebsinhaber ein g
Betriebsanlagen borge
daß die Produktions¬
verhältnisse überhaupt
Zeit des Erlasses der
Erwägungen , die sein»
führt haben , können l
achtet werden . Ohne i
kein Arbeitgeber mehr
Betriebsanlagen oder
Sachen in anderer W,
grundsätzlichen Stell » :
in eine sachliche Kriti!
ivandte sich nämentliü
Begriffs Stillegung , d
Unternehmer nnd Lei
gen sowie bei Entlass
rung der Sperrfristen
die Anwendung von
der Beschlagnahme u
Borschristen über die
vor der Entlassung t
Schärfste Beanstand » ,
ungewöhnlich hohen <
Freiheitsstrafen für N
stoßen sollten , im En

K'

Altmetalle
werden zu den Höchstpreis«« avgekaust:

Kupfer 8vft ^ per Kilo,
Messing 600
Zink 450

Blechner bevorzugt.
Roltzial, Pforzheim, KlostemShW

Telefo « 2K81.

München , 13 . N»
und Putschpläne errr
Höhepunkt und zwar
„Münchener Post " in
daß Sonderzüge mit
nach München beordi
Weise bestätigt . Keil
getroffen und nicht e
Samstag und Sonn»
ist auch am Samsta»
dieser Sensationsmel
düng von geheimen i

Streik i

Ständiger Inserieren MrtW

Düsseldorf, 12. !
Rath, Oberbilk und
gebrochen, ausgehend
beiterschastmit der 1
verstanden war . Di
ms , so daß die Wer
gen. Auch in andere
haben die gesamte B
nesmann-Walzwerkei
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